
Wir befinden uns in einem »Labo-
ratorium im Sinne desMi�elalters
mit weitläufigen, unbehülflichen
Apparaten zu phantas�schen
Zwecken« zwischen Gläsern, Phi-
olen, Töpfen, einem Herd, Rega-
len, Büchern und allerlei mi�elal-
terlichen Labormöbeln.

Fausts ehemaliger Famulus Wag-
ner, den wir schon aus dem Oster-
spaziergang vom ersten Teil der
Tragödie kennen ist inzwischen
zum gelehrten Professor avanciert.
Er steht über eine große Phiole ge-
beugt. Schützend schirmt er seine
Hände um den gläsernen Behälter,
in dem das kleine, von ihm künst-
lich erschaffene Menschlein Ho-

So oder ähnlich mag es in mi�elalterlichen Laboratorien ausgesehen
haben, die Goethe inspirierten. Der Alchemist, 1610, Gemälde von
David d. J. Teniers, Philadelphia Museum of Art.

Figurenvorstellung – Neues Set zu Faust II – Im Laboratorium

»Es wird ein Mensch gemacht.«

Faust´s ehemaliger Famulus Wagner präsen�ert Mephisto das von ihm erschaffene kleine Menschlein
Homunkulus. Faust liegt bewusstlos auf dem Lager. Umrissradierung von Moritz Retzsch, Stu�gart, 1836.



munkulus hockt. Mephistopheles
ist hinzu getreten. Faust liegt nie-
dergestreckt abseits auf dem La-
ger. Er ist noch bewusstlos von der
Rauchexplosion am Ende des ers-
ten Aktes am Hofe des Kaisers, als
Mephisto ihm die schönste Frau
der Welt, die an�ke Helena, in ei-
ner diabolischen Schauspielillusion
vorgaukelt ha�e. Doch just in dem
Moment als Faust seine Traumfrau
erhaschen wollte, ließ Mephisto
sie mit einem ohrenbetäubenden
Knall wieder verschwinden.

»Es wird ein Mensch gemacht.«

Bezeichnenderweise ist bei der Er-
zeugung des künstlichen Mensch-
leins in Wagners Laboratorium der
Teufel in Gestalt des Mephisto an-
wesend. Homunkulus begrüßt ihn:
»Du aber, Schalk, Herr Ve�er, bist
du hier? Im rechten Augenblick,
ich danke dir«. Im Gegensatz zur
bisherigen Literaturgeschichte, wo
Menschen von Titanen und ande-

ren Gö�ern erschaffen wurden,
lässt Goethe die dämonischen
Krä�e ans Werk. Der satanische
Gast kommt, als Geburtshelfer
dem gelehrten Professor zu Hilfe.
Der Literaturwissenscha�ler Al-
brecht Schöne fasst das in seinem
berühmten Kommentarwerk in
der Bibliothek Deutscher Klassiker

zusammen: »Mephisto tri� keines-
wegs mehr nur als Besucher und
Zuschauer auf, sondern wird, wie
Goethe nachdrücklich betonte, als
mitwirkend dargestellt, sodass
Wagners Versuch in ein diaboli-
sches Zwielicht rückt.« Laut Schö-
ne scheitert das dubiose Experi-
ment, einen lebendigenMenschen

zu erschaffen. Vielmehr bliebe der
paracelsische Homunkulus in die
Phiole verschlossen und ließe mit
seiner »Bauchredners�mme« ver-
nehmen, dass er »nur halb zur
Welt gekommen« sei und zualler-
erst danach suche, »wie man ent-
stehen und sich verwandeln
kann«. Erst in den »Felsbuchten
des ägäischen Meers« am Ende
des zweiten Aktes würde dies ge-
schehen, so Schöne, nämlich wenn
Homunkulus dem Rat des Philoso-
phen Thales folgend, seine Phiole
am Muschelwagen der Meeres-
nymphe Galatee zerbricht und er
sich im Element des Wassers, aus
dem alles organische Leben her-
vorgegangen ist, »kristallisiert«.
Goethe grei� hier die zu seiner
Zeit disku�erte naturwissenscha�-
liche Kristallisa�ons-Theorie auf.
Der Chemiker Friedrich Wöhler
ha�e 1828 mi�els »kristallisierter
Substanzen« Harnstoff reprodu-
ziert und damit einen revolu�onä-
ren Fortschri� bei der Erschaffung
organischer Elemente erzielt.
»Was man an der Natur geheim-
nißvolles prieß, das wagen wir ver-
ständig zu probiren, und was sie
sonst organisiren ließ, das lassen
wir krystallisiren«, jubelt Wagner.

Au�ruch zur an�ken
Walpurgisnacht

Als Homunkulus, Faust erblickend,
in dessen Gedankenspiegel liebli-
che Frauen sieht, darunter auch
Helena, die schönste Frau der An�-
ke, beschließt er, zu einer Zeitreise
ins an�ke Thessalien aufzubre-
chen. Mephisto, der nur wegen
der Aussicht auf dort gas�erende
thessalische Hexen einwilligt, folgt
Homunkulus und trägt den immer
noch schlafenden Doktor Faust mit
sich. Zu dri� machen sie sich auf
Fausts Mantel, der als eine Art flie-
gender Teppich dient, auf die Reise
durch Zeit und Raum. Die Aben-
teuer der drei »Lu�fahrer« Ho-
munkulus, Mephistopheles und

Doktor Faust ins altertümliche
Griechenland sind bereits mit der
Serie »Die klassische Walpurgis-
nacht« in Zinn dargestellt (Figuren-

vorstellung in »DIE ZINNFIGUR –
He� 1/2 2023). Die neue kleine
Serie »Laboratorium« erzählt nun
die Vorgeschichte zum mit Ab-
stand umfangreichsten Kapitel des
gesamten Faustepos.

Der Mythos des Prometheus

»Die Idee von der künstlichen
Schaffung des Menschen zieht sich
durch die gesamte Entwicklungs-
geschichte unserer Ga�ung«, er-
läutert Herausgeber Dieter Beller
bei der Vorstellung des neuen
Zinnfigurensets. Einige der Bei-
spiele die Beller anführt, wurden
bereits als Modelle in Zinn oder
Resin umgesetzt, wie die Abbil-
dungen in diesem Beitrag doku-
men�eren. Allerdings gäbe es hier
noch sehr viel Potenzial für neue
Zinnfigurenthemen, meint der
Herausgeber. In seiner Studienar-
beit »Künstliche Menschen – Die
Differenzierung zwischen Künstli-
chem und Menschlichem« berich-
tet Oliver Labza vom Mythos des
Prometheus, der von der An�ke

Die neue kleine Faustszene von bellazinnfigur spielt im Laboratorium des Professor Wagner. Mephisto ist
bei der Erschaffung des künstlichen Menschleins Homunkulus zugegen. Faust noch bewusstlos im Neben-
raum. Farbliche Komposi�on und Miniaturmalung Reinhold Pfandzelter.

Homunkulus und Professor Wagner. Szene aus der legendären zwei-
undzwanzig Stunden dauernden ungekürzten Theateraufführung bei-
der Faus�eile von Peter Stein auf der Expo in Hannover im Jahr 2000.

Szene aus der Zinnfigurenserie »Die Klassische Walpurgisnacht«. Von
Wagners Laboratorium aus reisen »die drei Lu�fahrer« Homunkulus,
Mephisto und Faust ins an�ke Griechenland, wo sie als erstes auf die
thessalische Hexe Erichto treffen. Farbliche Komposi�on und
Miniaturmalung Reinhold Pfandzelter.

Lange vor der Bibellegende:
Prometheus formt den Menschen
aus Lehm. Ausschni� aus einem
Gemälde von Carl Chris�an
Constan�n Hansen 1845.
Kopenhagen University´s
Ves�bule.



gen danach auf Tournee durch
mehrere Länder. Besonders die
Ente verblü�e die Zuschauer. Sie
fraß und schien die verdaute Nah-

rung wieder auszugeben. La Me�-
ries Kampfschri� Die Maschine
Mensch löste bei ihrem Erscheinen
1748 einen veritablen Skandal aus.
Der Autor, ein französischer Arzt
und Philosoph, war bereits im Exil

in Holland und musste nun nach
Preußen an den Hof Friedrichs des
Großen flüchten. Selbst aufgeklär-
ten Denkern wie Diderot oder Vol-

taire gingen die Ideen desMateria-
listen und Enfant terrible der Philo-
sophie zu weit.

bis heute über alle Zeitalter hinaus
an seiner Faszina�on festhalten
konnte. Prometheus gehörte zum
vorolympischen Gö�ergeschlecht
der Titanen. Er ersehnte die von
den Tieren belebte irdische Welt
nicht den Olympiern allein zu über-
lassen, weshalb er auf die Erde
ging und den Menschen aus Ton
und Wasser formte, der als gö�li-
ches Ebenbild dort fortan exis�e-
ren sollte. In überlieferten babylo-
nischen Geschichten, im jüdischen
Talmud und in der Genesis, dem
Alten Testament, übernahmen die
babylonischen, aramäischen und
griechischen Schri�gelehrten die-

se Fabel. Im Buch Mose steht ge-
schrieben: »Da machte Go� der
HERR denMenschen aus einem Er-
denkloß, und blies ihm ein den
Odem des Lebens in seine Nase.
Und also ward der Mensch ein le-
bendiges Wesen«. In einer ande-
ren griechischen Legende wird von
Hephaistos, dem olympischen
Schmiedego� berichtet, der in sei-
ner Schmiede nicht nur Schmuck,
Waffen und Werkzeuge für die Be-
wohner des Olymps herstellte,
sondern sich zur Unterstützung
goldene, mechanische Dienerin-
nen schuf.

Pferdemist, Sperma und Blut

1572 verfasste der Arzt und Natur-
philosoph Theophrastus Bombast
von Hohenheim, genannt Paracel-
sus, in seiner Schri� »De natura re-
rum« eine Anleitung zum Wachs-
tum eines künstlichen, durch che-
mische Verfahren geschaffenen
kleinenMenschen, dem sogenann-
ten Homunculus, dessen vollstän-
dige Ausreifung nach 40Wochen in
einem Glasgefäß vollbracht sein
sollte. Pferdemist, Sperma und
Blut bildeten nach Paracelsus die
Substanzen für diesen speziellen
Fäulnisprozess. Ernährt und ge-
wärmt »wird ein recht lebendig
menschlich kint darausmit allen gl-
litmaßen wie ein ander kint, das
von einem weib geboren, doch vil
kleiner. dasselbig wir ein homun-
culum nennen.«

Denkende Maschinen-Menschen

Oliver Labza verweist darauf, dass
auch die Erfindung des reinmecha-
nischen, durch Getriebe betriebe-
nen Räderuhrwerks im 18. Jahr-
hundert neuar�ge Möglichkeiten
in der Erforschung der Physik und
Technik in Kombina�on mit dem
krea�ven Erfindungsgeist der
Menschen als möglich erscheinen
ließ, so dass auf diese Weise ein
menschliches Wesen, rein mecha-
nisch und künstlich erschaffen
werden könnte. »Und so ein Hirn,
das trefflich denken soll, wird
kün�ig auch ein Denker machen«,
lässt Goethe Fausts ehemaligen Fa-
mulus Wagner jubeln. Triumphie-
rend hebt der Gelehrte die Phiole
mit seinem künstlichen Mensch-
lein empor. Goethe wurde ange-
regt durch die Automaten des Vau-
cansons und Julien Offray, de La
Me�ries Schri� »L´Homme machi-
ne«, in der sprechende und den-
kende Maschinen-Menschen pro-
gnos�ziert wurden. 1738 vollende-
te der junge Ingenieur Jacques
Vaucanson drei lebensgroße Auto-
maten: einen Flötenspieler, einen
Trommler und eine Ente. Sie gin-

Besonders die Ente verblü�e die Zuschauer. Sie fraß und schien die
verdaute Nahrung wieder auszugeben. Foto des Pariser Musée des
arts et mé�ers.

Paracelsus: Zinnfigurengruppe in 30 mm Größe. Zeichnung und Gravur
Franz Karl Mohr, Bemalung unbekannt, Sammlung bellazinnfigur.

1738 vollendete der Ingenieur
Jacques Vaucanson drei lebens-
große Automaten. Gemälde von
Joseph Boze (1745-1826).

Der Chemiker Friedrich Wöhler
ha�e 1828 mi�els »kristallisier-
ter Substanzen« Harnstoff repro-
duziert und damit einen revolu�-
onären Fortschri� bei der Er-
schaffung organischer Elemente
erzielt. Lithographie von Rudolf
Hoffmann, 1856.

Julien Offray de La Me�rie als la-
chender Demokrit von dem preu-
ßischen Kupferstecher Georg
Friedrich Schmidt um 1750/1751
porträ�ert. Me�rie schrieb 1748
die Kampfschri� L’Homme-Ma-
chine (Maschine Mensch), in der
sprechende und denkende Ma-
schinen-Menschen prognos�ziert
wurden. Danach verbreitete sich
schnell sein Spitzname Monsieur
Machine.

Jahrhunderte nach den an�ken griechischen Mythen griffen auch die
Bibelautoren die Legende von der Erschaffung des Menschen aus Lehm
auf. »Da bildete Jahwe Go� den Menschen aus Erde vom Ackerboden
und blies in seine Nase Lebensodem; so wurde der Mensch ein leben-
diges Wesen.« Aus dem 1. Buch Mose, Kapitel II.



denen humanoiden Roboter Al-
bert Hubo vor. 2013 gründete er in
Hong Kong das Unternehmen Han-
son Robo�cs und entwickelte den
Roboter Sophia, den er im Oktober
2017 im UN-Hauptquar�er in New
York vorstellte. Sophia sieht le-
bensecht aus, gibt Interviews auf
interna�onalen Konferenzen und
beherrscht die menschliche Mimik

bereits sehr perfekt. Sie kann la-
chen, wütend werden, weinen und
die S�rn in Falten legen. Auf einer
Investorenkonferenz in Saudi-Ara-
bien wurde ihr vom Königshaus
offiziell die saudisch-arabische
Staatsbürgerscha� verliehen. Sie
ist damit der erste Roboter, dem
menschliche Rechte verliehen
wurden.

Bestürzende Aktualität

Der Herausgeber Dieter Beller hält
auch bei diesem neuen kleinen Set
zum Projekt Faust II an seinem
Konzept fest, aktuelle Bezüge zu
den von Goethe aufgegriffen The-
men herzustellen. Er möchte da-
mit die Zinnfigur als kontemporäre
Kunstga�ung in die zeitgenössi-
schen Diskurse einbringen. »Wie
die Papiergeldszene und die be-
reits erschienen zwei weiteren
Serien zum Faust II hat auch die
kleine Figurengruppe Laboratori-
um eine bestürzende Gegenwarts-
bezogenheit«, so Dieter Beller.

»Themen wie das Klonen von Tie-
ren, die künstliche Befruchtung
und das Austragen des Kindes au-
ßerhalb des Mu�erleibes, die gen-
technische Manipula�on von
menschlichen Organen, sowie die
Künstliche Intelligenz und die Ro-
totronik sind moderne Entwicklun-
gen, die Goethe, der sich zeitle-
bens mit naturwissenscha�lichen
Forschungen beschä�igte, wohl
erahnt haben mag«, meint der
Herausgeber. Die Wissenscha�
stünde kurz davor, die grauenha�e
Vorstellung der Erschaffung künst-
licher Menschen Wirklichkeit wer-
den zu lassen.

Die Menschheit als Ganzes sei in
mehrfacher Hinsicht gefährdet.
»Wie der teuflische Mephistophe-
les als »Geburtshelfer« des Ho-
munkulus »im rechten Augen-
blick« dem Gelehrten Wagner Bei-
stand leistet, so erscheinen uns
auch die Entwicklungen der heu�-
gen Wissenscha�en in ein diaboli-
sches Zwielicht gerückt«, so der
Herausgeber.

Am Ende des Laboratorium-Kapi-
tels lässt Goethe Mephistopheles
»ad Spectatores« (zu den Zuschau-
ern gewandt) resümieren: »Herr
Ve�er (gemeint ist Homunkulus)
ist nicht zu verachten. Am Ende
hängen wir doch ab von Creaturen
die wir machten.«

Frankenstein und die Galvanisten

Auch Mary Shelly, Frankensteins
geis�ge Mu�er, bediente sich des
Wissens der modernen wissen-
scha�lichen Forschung ihrer Epo-
che in Bereichen der Anatomie
oder der galvanis�schen Elektrizi-
tätslehre und griff reale Entwick-
lungen auf. Bereits einige Jahr-
zehnte vor Veröffentlichung ihres
Romans, brachte der italienische
Arzt Luigi Galvani Froschschenkel
zum Zucken, als er zwecks mitein-
ander verbundener Metalle die
Nerven- oder Muskelfasern be-
rührte. Auch Galvanis Neffe Gio-
vanni Aldini gehörte zu den Galva-
nisten und führte ungewöhnliche
Experimente durch. Am Leichnam
des am 18. Januar 1803 in London
hingerichteten Doppelmörders
George Forster rief er he�ige Mus-
kelreak�onen hervor. Die Anwe-
senden erschraken so sehr, dass
sie meinten, der Hingerichtete
würde geradezu zum Leben wie-
dererweckt; nach Angaben des
Newgate-Kalenders verstarb sogar
einer der Anwesenden kurz darauf
zuhause.

»We bring robots to life«

Inzwischen werden lebensechte
Roboter mit künstlicher Intelligenz
entwickelt, die bald kaum noch
von echten Menschen zu unter-
scheiden sein werden. Maschinen
werden klüger, da sind sich die Ex-
perten einig. Jürgen Schmidhuber,
einer der Leiter des Schweizer
Künstliche-Intelligenz-Ins�tuts ID-
SIA geht sogar noch weiter: »In
naher Zukun� werden wir kleine
Maschinen haben, deren Fähigkei-
ten denen eines menschlichen Ge-

hirns entsprechen.« Maschinen,
die so schlau sind wie Männer und
Frauen. Einige Zeit später dann
gäbe es Maschinen mit der Re-
chenkra� »aller menschlichen Ge-
hirne zusammen«. Das werde »die
gesamte menschliche Zivilisa�on
grundlegend verändern«. Der US-
amerikanische Robo�k-Wissen-
scha�ler und -Designer David Han-
son, entwickelt zum Beispiel »hu-
manoide Roboter«. Im Jahr 2005
stellte Hanson zusammen mit der
KAIST Hubo group aus Südkorea
den Albert Einstein nachempfun-

Boris Karloff und Colin Clive in der Frankenstein Version von 1931.
Wird Frankensteins Monster bald Realität?

Professor Ian Wilmut mit dem ausgestop�en Schaf Dolly. Es war das
erste Säuge�er, das von einer ausgewachsenen Zelle geklont wurde.

Die Zinnfigurengruppe mit Mephisto, Homunkulus und Professor
Wagner. Miniaturmalung von Altmeister Werner O�o.

Roboter Sophia mit Erfinder David Hanson. »Mein Plan ist es, die Menschheit zu unterwerfen«, sagte Sophia
und lachte: »War ein Witz.« verkündete Hanson Robo�cs Vorzeigemodell am 11. Oktober 2017 im UN-
Hauptquar�er. Rechts der erste von Hanson Robo�cs entwickelte »personal robot Albert Hubo«.



DieZinnfigurenwurdenmitdemGreen-
Tin+Siegelnachweislichalskonflik�rei
und klimaneutral zertifiziert. Durch -
den Einsatz recycelterMaterialien der
deutschen Feinhü�e Halsbrücke wer-
den Kinderarbeit oder die Ausbeutung
von Metallminen in Krisengebieten
ausgeschlossen.

Zum Set mit den 5 Zinnfiguren in 30 mm Größe gehören außerdem
eine schöne Postkarte als Bemalungsvorlage und ein informa�ves
8-sei�ges Booklet mit vielen Abbildungen.

Die Zeichnungen des Leipziger Illustra�onskünstlers Sascha Lunyakov
dienten als Grundlage für die Ausführung der Gravur in Schieferstein.


